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Wenn all das seit Jahren be-
kannt ist, warum behandeln wir
den Boden noch immer, als wäre
er Wegwerfware, die uns unbe-
schränkt zur Verfügung steht?
Es gibt einige Erklärungen, eine
ist, dass Böden keine Stimme
haben und sozusagen stumm
und schleichend sterben. Er er-
weckt im Gegensatz zu einem
leidenden Tier kein Mitleid.
Undwir haben es bei Bödenmit
enormen wirtschaftlichen Inte-
ressen und Einzelinteressen zu
tun.Über die letzten Jahrzehnte
des scheinbaren Überflusses
haben wir ein äußerst träges
System aufgebaut, das uns heu-
te schwer zu schaffenmacht. So
ist der steuerlicheAusgleich zu-
gunsten der Allgemeinheit bei
der Umwidmung von Böden zu
Bauland viel zu gering. Nicht
zuletzt deswegen werben In-
vestoren bei Bauprojekten un-
geniertmit hohenRenditen. Ein
wesentlicher Antrieb für den
hohen Bodenverbrauch ist der
Wettbewerbunter denKommu-
nen um Einnahmen. Jeder Ein-
wohner und jede Einwohnerin
und jeder Betrieb bringt Geld in
die Gemeindekassen. Es
braucht auch bei den Förderun-

dieHochwasser-Gefahr steigen,
weil es dort keine Versickerung
gibt. Das Wasser füllt schnell
die Bäche. Gelangt das Wasser
aber in den Boden, dann spei-
chert dieser das Wasser. Von
dort verdunstet es und wirkt so
kühlend. Das ist für uns in mitt-
lerweile sehr heißen Sommer-
monaten wichtig. Eine weitere
Folge ist der Verlust der Biodi-
versität. Rund 30 Prozent aller
Vögel und Säugetiere sind in
Österreich stark gefährdet, un-
ter anderem weil ihr Lebens-
raum verbaut wird. Und man
darf nicht vergessen, dass sich
in nur einerHandvoll guten, ge-
sunden Bodens mehr Lebewe-
sen als Menschen auf der Erde
befinden. Der Verlust von Bö-
den bedeutet auch sinkende Er-
nährungssicherheit. Leider
merkt man davon nichts, weil
durch Importe die Regale im
Supermarkt immer voll sind. Es
gibt auch keine Auseinander-
setzung mit der Frage: Wie er-
nähren wir unsere Bevölke-
rung, wenn etwas schief geht?
Nicht zuletzt hat uns Corona
gezeigt, dass Krisen immer
möglich sind und Lieferketten
nicht immer funktionieren.

pro Tag durchschnittlich etwas
mehr als zwei Hektar verloren.
Das sind rund zwei Fußballfel-
der täglich! Pro Kopf über-
schreiten wir den österrei-
chischen Durchschnitt damit
ums Doppelte. Dazu kommt,
dasswir vorzugsweise aufunse-
ren ertragreichsten Böden bau-
en, den landwirtschaftlichen
Böden. Wenn wir so weiterma-
chen, wird es in etwa 150 Jahren
keine einzige Ackerfläche in
Kärnten mehr geben. Warum
der Bodenverbrauch gerade
hier so dramatisch ist, weiß ich
nicht. Die Antwort darauf kann
nurvonderPolitik kommen, die
Studien zur Klärung der Ursa-
chen beauftragen müsste. Die
Politik müsste den Böden end-
lich den Stellenwert geben, den
sie Luft und Wasser seit Jahr-
zehnten gibt, und sie müsste
dem Bodenverbrauch umge-
hend mit einem wirksamen Bo-
denschutz entgegnen.

WennwirweiterhindieseUnbe-
kümmertheit im Umgang mit un-
seren Böden an den Tag legen,
welche Folgen könnte das früher
oder später für uns haben?
Versiegelte Flächen lassen etwa

Sie versuchen seitmehr als 20
Jahren ein Bewusstsein für
dieWichtigkeit vonBöden zu

schaffen. Trotzdem hat man den
Eindruck, man geht nach wie vor
sehr sorglos mit ihnen um. Frus-
triert Sie das nicht ein wenig?
GERLINDE KRAWANJA-ORTNER:
Man braucht tatsächlich einen
sehr langenAtem.Und ja, oft ist
es frustrierend,wennmansieht,
wiewenig bei diesemwichtigen
Thema, das uns alle betrifft,
weitergeht.

DerBlick aufdiekonkretenZah-
len zumBodenverbrauch in Öster-
reich muss Sie ja alles andere als
optimistisch stimmen.
Die Zahlen sind in der Tat er-
schreckend. Wir verbrauchen
in Österreich aktuell 42 Qua-
dratkilometer Bodenfläche pro
Jahr. Das entspricht etwa elf
Hektar pro Tag, die wir an
fruchtbaren Böden durch Ver-
bauung verlieren.

Trauriger Spitzenreiter ist Kärn-
ten. Warum ist das so?
In Kärnten hat der Bodenver-
brauch eine enorme Größen-
ordnung angenommen. In den
letzten zehn Jahren gingen hier

Gerlinde Krawanja-Ort-
ner (55) studierte Bo-
denkunde inWien und
Gent. Sie stammt aus
Laas bei Kötschach-
Mauthen in Kärnten.
Nach fast 30 Jahren in
Wien, Belgien und Graz
(JoanneumResearch)
kehrteKrawanja-Ortner
2009 ins Gailtal zurück,
umdie LeitungdesGeo-
parks Karnische Alpen
zu übernehmen. In Fin-
kenstein betreibt sie
mit ihrer Familie einen
naturnahen Baunerhof
und ist Ersatzgemein-
derätin für die Grünen.
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„Bödensterben
stumm und
schleichend“
INTERVIEW. Elf Hektar fruchtbare
Bodenflächewird inÖsterreichproTag
verbaut, kritisiert Bodenkundlerin
Gerlinde Krawanja-Ortner. Der Verlust
von Böden habe dramatische Folgen
für Mensch, Tier und das Klima.
Von Harald Schwinger

setzlich verankern, sonst wäre
die Arbeit wohl umsonst.

Wir alle wissen, dass es oft lan-
ge braucht, bis auf politischer
Ebene etwas passiert. Was kann
man als Einzelperson zum Erhalt
der Böden beitragen?
Da gibt es viele Möglichkeiten.
Etwa öfter das Auto stehen las-
sen und vor allem in den Städ-
ten auf Öffis und Rad umstei-
gen. Oder den Fleischkonsum
reduzieren. Beides ist gut für
meine Gesundheit, die Böden
und das Klima. Man kann über-
legen, wie viel Boden man tat-
sächlich für sich beanspruchen
muss: Wie groß muss der
Wohnraum sein? Muss es ein
Bungalow sein? Muss die Zu-
fahrt wirklich asphaltiert und
versiegelt werden? Man kann
im Garten so vorhanden Bie-
nenwiesen anlegen. Das fördert
die Biodiversität, reduziert
oberflächlich abfließendes
Wasser und schafft im Sommer
ein kühles Plätzchen. Es gibt
viel Handlungsspielraum für je-
den Einzelnen. Die Herausfor-
derungen unserer Zeit sind zu
schaffen, aber wir müssen bes-
ser planen und danach handeln.

gen ein Umdenken. So muss
zum Beispiel bodensparendes
Bauen wie Bauen in die Höhe
und in Ortskernen bevorzugt
gefördertwerden.Da läuft noch
einiges falsch!

War das für Sie auch ein Grund
dafür, sich in der Kommunalpoli-
tik zu engagieren?
Ja. Denn in den Gemeinden
wird die Raumplanung in die
Praxis umgesetzt. Deshalb
muss man dort Bewusstsein
schaffen. Jede Gemeinde denkt
zunächst an sich, das große
Ganze sieht sie nicht. Gerade
deshalb braucht es eine starke,
übergeordnete Raumplanung,
denn der Raum und seine Bö-
den sind nicht vermehrbar. Ich
fürchte, freiwillig wird nicht
viel passieren. Daher müssen
Gesetze mit Verbindlichkeiten
geschaffen werden. Ein Anfang
wäre, den jetzt schon im Regie-
rungsprogramm definierten
Zielwert zum Bodenverbrauch
auf die Bundesländer herunter-
zubrechen. Daranwird erfreuli-
cherweise auf Bundesebene ge-
meinsam mit Ländern und Ge-
meinden gearbeitet. Manmüss-
te den Zielwert dann aber ge-

WIEN

3624 neue Fälle
Die Coronainfektionen sind
weiter im Steigen. Zu Silves-
ter wurden 3624 neue Fälle
und 32 weitere Todesopfer
gemeldet. Leichte Entspan-
nung gibt es in denSpitälern,
wo die Zahl der Coronapa-
tienten auf Normal- und
Intensivstationen sinkt.

WIEN

19.000 Fundstücke
Auch 2021 wurden wieder
Tausende Gegenstände in
Zügen und auf Bahnhöfen
der ÖBB vergessen und ver-
loren. Exakt waren es 19.000.
Die KuriosestenwarenAuto-
reifen, Schneeketten, Zahn-
prothesen, die Häufigsten
Gepäck, Handys, Geld.

Buchstäblich im letzten Mo-
ment flog in Linz ein perfider
Plan auf: Ein 20-Jähriger woll-
te aus Unzufriedenheit mit
den Corona-Maßnahmen of-
fenbar in der Silvesternacht
mit einemMolotowcocktail
einen Anschlag auf die Poli-
zeiinspektion Linz-Ebelsberg
verüben bzw. andere dazu an-
zustiften. Bei dem Verdächti-
gen handelt es sich um den

mutmaßlichen Rädelsführer
einer Brandattacke auf einen
StreifenwagenMitte Novem-
ber. Laut seinen Komplizen
war damals auch angedacht,
einenPolizistenmitBenzin zu
übergießen und anzuzünden.
Der 20-Jährige, damals auf
freiem Fuß angezeigt, wurde
jetzt von der Cobra festge-
nommen und sitzt in Unter-
suchungshaft.

LINZ

Anschlag auf Polizei geplant


